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25 Jahre
Hörerleben

25 
Jahre
mit allen 
Sinnen 
Hören 
erleben!

Traum vom „Mosbacher G‘schäft“ erfüllt
Meister Beuchert Hörsysteme sorgt seit über 25 Jahren für guten Klang in Mosbach

Mosbach. (ms) Zum Abschluß des Jubi-
läumsjahres sprachen wir mit den beiden 
Geschäftsführern von Meister Beuchert 
Hörsysteme Andreas und Stefan Beuchert 
über Vergangenheit und Zukunft bei den 
Hörakustikern.

Herr Beuchert, wie kamen Sie zum Be-
ruf des Hörakustikers?

Andreas Beuchert (AB): Als bei mir 
1975 die Berufswahl anstand, war der 
Hörakustiker noch nicht sehr verbreitet. In 
Berührung mit diesem Berufsfeld kam ich 
damals über meinen Onkel, der bei Radio 
Beck im Hinterzimmer Hörgeräte anpass-
te. Seinem Rat „das hat Zukunft“ bin ich 
gefolgt und habe dann in Stuttgart meine 
Ausbildung zum Hörakustiker begonnen.

Wie ging Ihr Weg dann weiter in die 
Selbstständigkeit?

AB: Nach der Ausbildung konnte ich 
früh schon im März 1981 meinen Meister 
machen und war auch fünf Jahre in Heil-
bronn der Filialleiter eines Süddeutschen 
Hörakustikers. Obwohl ich viele Frei-
heit genoss, wollte ich doch meine eigene 
Auffassung des Hörakustiker-Berufs um-
setzen: Mir war und ist ein partnerschaft-
liches, langfristiges Kundenverhältnis 
wichtig. Man kann fast sagen sie werden 
Teil einer Großfamilie - die Gewinnmaxi-
mierung steht bei uns nicht an erster Stelle. 
Hinzu kam, dass ich schon immer von ei-
nem Mosbacher G‘schäftle geträumt habe.

Stefan Beuchert (SB): Bei mir war es 
ganz einfach: Mein Bruder hatte 1985, als 
ich mit der Schule fertig war, Bedarf an 
Auszubildenden. Wir verstanden uns schon 
immer sehr gut und auch das Arbeitsfeld 
der Hörakustik klang spannend - also be-
gann ich meine Lehre bei ihm.

Haben Sie diese Entscheidung jemals be-
reut?

SB: (Beide schütteln sofort den Kopf) 
Nein! Sicher gibt es immer wieder momen-
te in denen man unsicher ist und zweifelt. 
Gerade in den Anfangsjahren war das so. 
Der Schritt in die Selbstständigkeit ist ja 
immer mit gewissen Unsicherheiten ver-
bunden.

AB: Das wir heute ein Unternehmen mit 
16 Mitarbeitern an den drei Standorten in 
Mosbach, Heilbronn und Bad Friedrichs-
hall führen, hätten wir uns am Anfang nicht 
träumen lassen. So sind wir sehr zufrieden 
mit der Entwicklung in den vergangenen 
25 Jahren.

Was hat sich in diesem viertel Jahrhun-
dert in der Hörakustik geändert?

SB: Der Siegeszug von Microchips, Bits 
und Bytes hat auch vor den Hörgeräten 
nicht halt gemacht. Zu Beginn unserer Tä-
tigkeit haben wir noch mit kleinen Schrau-
bendrehern - mehr nach Gefühl - die Hör-
geräte eingestellt.

AB: Inzwischen konfigurieren wir Mi-
nicomputer die hinter dem Ohr getragen 
werden. Die 16 Millionen Transistoren die 
in einem aktuellen Hörgerät verbaut sind 
hätten vor 25 Jahren ein ganzes Badezim-
mer ausgefüllt.

SB: Aber nicht nur die Digitalisierung 
und die Miniaturisierung hat unsere Arbeit 
stark verändert. Hörgeräte können dank 
moderner Meßtechnik noch besser ange-
passt werden. Dies hat insbesondere bei der 
Sprachverständlichkeit bei Störgeräuschen 

immense Verbesserungen gebracht. Ein 
Hörgeräteträger kann inzwischen ohne Pro-
bleme einem Gespräch folgen - auch wenn 
um ihn herum weitere Gespräche stattfin-
den oder ein Radio im Hintergrund spielt.

Wer sollte denn zu Ihnen kommen?
AB: Jeder, gleich welchen Alters, der 

bemerkt, dass er Probleme hat einem Ge-
spräch zu folgen wenn noch andere Ge-
räuschquellen im Raum sind. Auch wenn 
er den Eindruck hat noch „laut“ genug zu 
hören.

Sollte der erste Weg zu einem Ohrenarzt 
oder einem Hörgeräteakustiker führen?

SB: Wir können in unseren Filialen 
direkt eine kostenlose Höranalyse durch-
führen - so hat der Kunde direkt ein erstes 
Ergebnis und muss nicht lange warten. Ein 
Hörgerät mit dazugehöriger Hörtherapie 
wird aber immer erst nach ärztlicher Ab-
klärung eingesetzt.

Prinzipiell sollten Menschen mit Proble-
men nicht warten sondern frühzeitig Hilfe 
aufsuchen - dann sind die Erfolgschancen 
am Besten.

Eine Hörtherapie? Reicht ein Hörgerät 
nicht aus?

AB: Jaein! Die neuen Hörgeräte sind 
inzwischen so leistungsfähig, dass der Trä-
ger lernen muss das Hörgerät richtig ein-
zusetzen um optimal damit zu hören. Seit 
zwei Jahren bieten wir nun schon dieses 
Training, die Hörtherapie an. Hierbei wer-
den im Labor Alltagssituationen mit Stör-
geräuschen simuliert und der Hörgeräte-
Träger trainiert wieder das selektive Hören, 
also das Ausblenden von Störgeräuschen 
und das fokussieren auf beispielsweise das 
Gespräch.

Mit diesem Training werden innerhalb 
von vier Wochen deutlich bessere Hörei-
genschaften mit dem Hörgeräte erreicht. 
Nur so ist es möglich, die volle Leistungs-
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fähigkeit eines modernen Hörgerätes aus-
zunutzen.

SB: Daher erhält jeder im Rahmen der 
Hörgeräteversorgung bei Meister Beu-
chert ein solches Hörtraining ohne weitere 
Zusatzkosten. Hören findet zu einem sehr 
großen Teil im Gehirn statt und auch das 
muss trainiert werden. Daher ist es auch so 

wichtig einem Hörproblem ganzheitlich zu 
begegnen.

Welche Hoffnungen können Sie Men-
schen machen, die nicht mehr so hören 
wie früher?

SB: Wenn rechtzeitig eingegriffen wird 
kann mit einem Hörgerät und dem Gehör-

training beinahe die normale Hörfähigkeit 
wieder hergestellt werden. Aber Zeiten in 
denen ein Hörgerät nur pfeifft und rauscht 
sind definitiv vorbei - es lassen sich eigent-
lich immer deutliche Verbesserungen zur 
aktuellen Situation erreichen.

Welche weiteren Innovationen erwarten 
Sie in der Hörgeräte-Branche?

AB: Die Möglichkeiten von Hörtrai-
nings werden zukünftig stark erweitert. 
Mobiles Training oder spezielle Trainings 
für Schüler mit auditiven Wahrnehmungs-
störungen wird es schon bald geben.

Ein anderer Trend, der aus Amerika 
kommt, sind eingesetzte Hörgeräte. Damit 
soll ein uneingeschränktes Leben mit die-
sen Hörhilfen ermöglicht werden. Ganz 
gleich ob Sie zum Sport gehen oder unter 
der Dusche stehen - das Hörgerät ist immer 
in Funktion.

In der Forschung wird aktuell an me-
dikamentösen Therapien und implantier-
baren Hörhilfen gearbeitet - ob und wann 
diese Marktreife erlangen ist offen. Aber 
prinzipiell gibt es noch viel Entwicklungs-
potenzial.

Wie sehen Ihre Zukunftspläne für Meis-
ter Beuchert Hörsysteme aus?

SB: Wir möchten weiterhin der An-
sprechpartner für Hörakustik in der Region 
sein. Der intensive Kundenkontakt ist uns 
wichtiger als eine starke Expansion, daher 
beschränken wir uns auf die Standorte Mos-
bach, Heilbronn und Bad Friedrichshall.

AB: Ansonsten bleiben wir für unsere 
Kunden am Ball um stets die beste Hör-
technik zur Verfügung stellen zu können. 
Für die Zukunft sind wir gerüstet und kön-
nen beruhigt abwarten was kommt.
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